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rooburcb ba! Sfàbrepn non Str. 5 urtb 7 ber Sieuen»

flaffe nolroenbtg toirb. ©er Sau fott Saubenbogen er»

halten, unb jruar in ber ©pitalgaffe beten fünf, in ber
Steuengaffe bret. ©er nier ©tocf bobe Sau bat oob=

ftänbiq ben ©baratter eine! ©efcbäftsqaufe!, ba! j ben

übcrpfftgen 3icrat meibet unb ganz auf ba! 3mecf=

mäßige abfteßt. 3m (SrbgefdEjo^ finb foroobl in ber
©pitalgaffe all in ber bleuen gaffe große ©efcbäftlräume
uorgefeijen ; in bie Sltitte foil ein größerer Sipbof fommen.

3m Sau in ber ©pitalgaffe ift für ben erften ©tocf bie

©inripung etnel Sea fftoom! geplant, ©o erßält bie

©pitalgaffe immer mebr ben ©baratter einer ©efcbäft!»
ftraße, autb äußerlich, nacl)bem bie SBobnungen in btefem
©traßenzug menigften! in ben untern ©toctroerfen in
ben legten 3abren immer mebr ju Sureauj ufro. umge=
manbelt roorben finb.

3«r Sefämpfuag ber SUrbeitôIofigïeit im Canton
©olotbum finb nom eibg. Slrbeitlamt mettere 230,000
ffratifen zur Serfügung geftellt roorben unb ba ber
ßanton fel6ft nocb über einen Setrag non 120,000 fÇr.

nerfügt, ber fetnerzeit nom Kantonlrat jum gleichen
3roedt bewilligt, aber nip beanfprucbt roorben ift, fp
bie Regierung mit Stüdffip auf bie immer nocb beftebenbe
ïïtotroenbigfeit ber Sefpffurcg non Slrbeitlgelegenbeiten
unb ber ©rripung non SBopungen befcbloffen, an bie

©rfteflung bei tantonalen Sürgerbeiml, bal feit
Qabren non ber Kantonalen ©emeinnüßigen ©efellfdjaft
unb ben Sürgergemeinben angeftrebt roirb, einen 3ufcbuß
non 100,000 gr. zu geroäbren unb ben ©emeinben mit
großer SBobnunglnot 250,000 gr. anzubieten. Unter»

ftübungen an ©emeinben foden geroäbrt roerben für
©traßen», Kana Iif ation!» unb SBafferoer»
f orgung! an la gen foroie für Kl e into o b nun g en; für
jene foHen fie 15 bi! 20, für biefe 10 bi! 15 % ber
©rpflunglfoften aulmacben.

©rroeUcruwg bei KatitonöfpUalS i* Dite*, ©ie
ülufficbtlfommiffion unterbreitet bem SRegierunglrat ein
fProjeft zur ©rroeiterung bei Kanton? fpitall, ©I fiebt
bie ©rftfttung eine! Steubaue! meftlid) bei beftebenben.
Dperationlfaale! unb ben Sluf» unb Umbau bei SJttttel»

bauel unb bei Dftßügell oor. 3m SBeftbau roürbe bie

grauenabteilung, im Dftbau bie SJtännerabteilung unter»
gebracht, ber SJtittelbou umfaßt bie Stäume für bie Ser»
roaltung unb ben ärztlichen ©tenft. ®a! fprojeft be»

rücffipigt in roeitgebenbftem SJtaße bie oorbanbenen
Stäume, unb befpänft ficb auf ba! Slllernotroenbigfte,
fdbafft aber eine Hare unb zroecfmäßige ©lieberung. ©a!
^3r o j e ît, ba! uon ber jfirma oon Érj unb Steal
tn Serblnbung mit bem ©befaßt, pn. ®r. S- pfählet,
aulgearbeitet rourbe, fanb in ber Sluffiplfommiffion,
ber auch bie f)|). SteglerungSräte ®r. fp- Kaufmann,
Sorfteber'be! ©anitäflbepartemente!, unb §erb. uon SIrj,
Sorfteber be! Saubepartementel, beiroobnten, aßfeitige
3uftimmung. ©I roirb all eine glücElicbe Söfung be»

trapet, bie bie oorbanbenen fpoeren, feit 3<Pen be»

Hagten übelftänbe befeitigt unb aucfj ber zeitgemäßen
©ntroidflung unb ber fteigenben Frequenz Staum Pafft,
©ie ©rroeiterung ift bringenb notroenbig, ba in letter
3eit bie Frequenz roieber auf über 130 Patienten anfüeg,
roäbrenb inlgefamt, ba! Slbfonberunglbau! inbegriffen,
nur etroa 110 Selten zur Serfügung fteben. @o erroeift
ftcf) bie ©rroeiterung all unumgänglich.

®tc Slrbeitea zur Sergrößerwig De! ftäbtifpn
.Krcmïe*ï)uufe! i« Socarao finb nunmehr oon ber pirata
©ebrüber 50t er Iini aufgenommen roorben. Sorerft roirb
ba! alte §aul ©atti, füb lieb be! Kranfenbaufel, hinter
bem SJtonument oon S. tßioba niebergeriffen.

neues pom Submissionswesen.
(ftorrefpottbenj.)

©eit 3nbrzebnten fucE)t man in ©eroerbeïreifen roie

tn ben öffentlichen Serroaltungen nadb geeigneten Se»

ftimmungen über bie Serqebung öffentlicher Arbeiten. ©ie
Serfucße, eine beiben ©eilen zu bienenbe Söfung zu pben,
finb mannigfafeb. ©! braucht meiften! auf beiben ©eiten
otel guten SBißen, ben richtigen ülulroeg zu pben ; bettn
in ber praftifpn Slulfübrung finb bie Serbältniffe oiel
mannigfadher unb eigenartiger, al! fie oorauSgefeben unb
tn Steglementen zum oorneherein feftgelegt roerben tonnen,

©ie ©ubmiffton! Serorbnung ber ©tabt ©t. ©allen
oom 6. Sftärz 1917 enthielt u. a. folgenbe neue Seftim»
mungen :

Slrt. 21. ©er 3"fPag foil zu einem mit ber ge=

forberten Slrbeitlteiftung im richtigen Serbältni! fteben»
ben, annehmbaren unb angemeffenen peil erfolgen.

Slrt. 22. Serufloerbänbe unb Submittenten finb be»

repiat, bei öpntlichen ©ubmiffionen ber Sebörbe oor
ber ©röffnung ber Singebote fßrei!bere<bnungen mit ben

notroenbigen ©tnzelangaben einzureichen.
©rfcheint eine Serechnung eine! Serufloerbänbe! ber

oergebenben Sebörbe all angemeffen, fo foß bie Ser»
gebung an etne! ober mehrere Singebote erfolgen, bie

nip erheblich oon einanber abroetdfeen.

©rtlärt bie Sebörbe bie Serechnung eine! Seruf!»
oerbanbe! für unannehmbar, fo bat le^terer ba! Step,
innert brei ©agen eine Überprüfung bureb mtnbeften!
zroei ©achoerftänbige z« oerlangen, ©ie ©achoerfiän»
bigen roerben zu gleichen ©eilen oon ber oergebenben
Sebörbe unb bem betreffenben Serufloerbanb bezeichnet,
©er einftimmige Sefunb ber ©achoerftänbigen', befiele
er tn einer Seftätigung ober tn einer Seripigung ber
Serechnung bei Serufsoerbanbel, ift im ©inne oon Slb»

fat} 2 biefe! Slrtifel! für bie Sergebung maßqebenb.

Siegen feine Serechnungen oon Serufloerbänben oor
ober tonnen fidt) bie ©achoerftänbigen nip einigen, fo
bat bie Sebörbe bie Sergebung nach freiem ©rmeffeu
in Söürbigung be! Slrt. 21 aufgefießten ®runbfat}e!
oorzunebmen. Sei großen Unterfpeben tu ben gefor»
berten greifen foßen bie niebrigften Slngebote im aflge»
meinen nicht berüdtftpigt roerben, fofern fidh nip bie

Sebörbe oon beren Slngemeffenheit überzeugt but-
Slrt. 23. Sei annäßernb gleichwertigen Singeboten

ift ben ortlanfäßigen unb einbetmifpn ©efchäften im
aßgemeinen gegenüber auswärtigen unb aullänbifchen ber

Sorzug zu geben; babei foß, roie bei ber Sergebung
ohne Stulfpeibung, auf möglpfte 3lbroedl)!lung Sebap
genommen roerben.

Slrt. 24. Koßeftio=@ingaben gewerblicher Seretni»
gungen finb foroeit tunlich zu berüetfipigen, wobei bie

Serteilung ber Slrbeiten ber oergebenben Sebörbe oor»
behalten bleibt.

®a! gleiche gilt, wenn ohne oorau!gegangene Slu!»
f<breibung bie Sergebung an eine geroerbtpe Seruf!»
organifation auf ©runb einer mit ber oergebenben Se»

börbe abgefcbloffenen ©arif»Sereinbarung erfolgt.
Slrt. 25. ©rgibt bie fßrüfung ber Singebote, baß

bureb fRingbtlbung etne ungebübrlpe fßreüfteigerung
bezroeett roirb, fo fann bie betreffenbe ülrbeit entroeber

fretbänbig oergeben ober in SRegie aulgefprt roerben.

* *
*

@o gut biefe Seftimmungen gemeint waren, fo ffi^i'tcn
fie boeb nicht zum getoünfpen 3iel: ©ie oergebenbe $?»
börbe hatte bie Sermutung, baß bei folgen gemetnfainen
^Preisberechnungen nur aße ungünftigen Umftänbe mit»
beftimmenb roerben, bie befonberen, für einen niebrigez'en
fprei! günfiigeren Serbältniffe eine! einzelnen Untern»^

Must«, schwetz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 48

wodurch das Abbrechen von Nr. 5 und 7 der Neuen-
gaffe notwendig wird. Der Bau soll Laubenbogen er-
halten, und zwar in der Spitalgaffe deren fünf, in der
Neuengaffe drei. Der vier Stock hohe Bau hat voll-
ständig den Charakter eines Geschäftshauses, das j den
überflüssigen Zierat meidet und ganz auf das Zweck-
mäßige abstellt. Im Erdgeschoß sind sowohl in der
Spitalgaffe als in der Neuengaffe große Geschäftsräume
vorgesehen; in die Mitte soll ein größerer Lichthof kommen.

Im Bau in der Spitalgaffe ist für den ersten Stock die

Einrichtung eines Tea Rooms geplant. So erhält die

Spitalgaffe immer mehr den Charakter einer Geschäfts-
straße, auch äußerlich, nachdem die Wohnungen in diesem

Straßenzug wenigstens in den untern Stockwerken in
den letzten Jahren immer mehr zu Bureaux usw. umge-
wandelt worden sind.

Zvr Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im Kanton
Solothurn sind vom eidg. Arbeitsamt weitere 230,000
Franken zur Verfügung gestellt worden und da der
Kanton selbst noch über einen Betrag von 120,000 Fr.
verfügt, der seinerzeit vom Kantonsrat zum gleichen
Zweck bewilligt, aber nicht beansprucht worden ist, hat
die Regierung mit Rücksicht auf die immer noch bestehende

Notwendigkeit der Beschaffung von Arbeitsgelegenheiten
und der Errichtung von Wohnungen beschlossen, an die

Erstellung des kantonalen Bürgerheims, das seit

Jahren von der Kantonalen Gemeinnützigen Gesellschaft
und den Bürgergemeinden angestrebt wird, einen Zuschuß
von 100.000 Fr. zu gewähren und den Gemeinden mit
großer Wohnungsnot 250,000 Fr. anzubieten. Unter-
stützungen an Gemeinden sollen gewährt werden für
Straßen-, Kanalisations- und Wasserver-
sorgungsanlagen sowie für Kl einwo hnungen; für
jene sollen sie 15 bis 20, für diese 10 bis 15 °/o der
Erstellungskosten ausmachen.

Erweiterung des Kautonsspitals i» Ölten. Die
Auffichtskommiffion unterbreitet dem Regierungsrat ein
Projekt zur Erweiterung des Kantonsspitals. Es sieht
die Erstellung eines Neubaues westlich des bestehenden.
Operationssaales und den Auf- und Umbau des Mittel-
baues und des Ostflügels vor. Im Westbau würde die

Frauenabteilung. im Ostbau die Männerabteilung unter-
gebracht, der Mittelbau umfaßt die Räume für die Ver-
waltung und den ärztlichen Dienst. Das Projekt be-

rücksichtigt in weitgehendstem Maße die vorhandenen
Räume, und beschränkt sich auf das Allernotwendigste,
schafft aber eine klare und zweckmäßige Gliederung. Das
Projekt, das von der Firma von Arx und Real
in Verbindung mit dem Chefarzt, Hrn. Dr. P. Pfähler,
ausgearbeitet wurde, fand in der Auffichtskommiffion,
der auch die HH. Regterungsräte Dr. H. Kaufmann,
Vorstehendes Sanitätsdepartementes, und Ferd. von Arx,
Vorsteher des Baudepartementes, beiwohnten, allseitige
Zustimmung. Es wird als eine glückliche Lösung be-

trachtet, die die vorhandenen schweren, seit Jahren be-

klagten llbelstände beseitigt und auch der zeitgemäßen
Entwicklung und der steigenden Frequenz Raum schafft.
Die Erweiterung ist dringend notwendig, da in letzter
Zeit die Frequenz wieder auf über 130 Patienten anstieg,
während insgesamt, das Absonderungshaus inbegriffen,
nur etwa 110 Betten zur Verfügung stehen. So erweist
sich die Erweiterung als unumgänglich.

Die Arbeite« zur Vergrößerung des städtische«
Krankeshauses in Locarno sind nunmehr von der Firma
Gebrüder Merlini aufgenommen worden. Vorerst wird
das alte Haus Catti, südlich des Krankenhauses, hinter
dem Monument von B. Pioda niedergerissen.

VMî vom 5ubmiî5ion5wêîen.
(Korrespondenz.)

Seit Jahrzehnten sucht man in Gewerbekreisen wie
in den öffentlichen Verwaltungen nach geeigneten Be-
stimmungen über die Vergebung öffentlicher Arbeiten Die
Versuche, eine beiden Teilen zu dienende Lösung zu finden,
sind mannigfasch. Es braucht meistens auf beiden Seiten
viel guten Willen, den richtigen Ausweg zu finden; denn
in der praktischen Ausführung sind die Verhältnisse viel
mannigfacher und eigenartiger, als sie vorausgesehen und
in Reglementen zum vorneherein festgelegt werden können.

Die Submissions Verordnung der Stadt St. Gallen
vom 6. März 1917 enthielt u. a. folgende neue Bestim-
mungen:

Art. 21. Der Zuschlag soll zu einem mit der ge-

forderten Arbeitsleistung im richtigen Verhältnis stehen-
den, annehmbaren und angemessenen Preis erfolgen.

Art. 22. Berufsverbände und Submittenten find be-

rechtiat, bei öffentlichen Submissionen der Behörde vor
der Eröffnung der Angebote Preisberechnungen mit den

notwendigen Einzelangaben einzureichen.
Erscheint ein? Berechnung eines Berufsverbandes der

vergebenden Behörde als angemessen, so soll die Ver-
gebung an eines oder mehrere Angebote erfolgen, die

nicht erheblich von einander abweichen.
Erklärt die Behörde die Berechnung eines Berufs-

Verbandes für unannehmbar, so hat letzterer das Recht,
innert drei Tagen eine Überprüfung durch mindestens
zwei Sackverständige zu verlangen. Die Sachverstän-
digen werden zu gleichen Teilen von der vergebenden
Behörde und dem betreffenden Berufsverband bezeichnet.
Der einstimmige Befund der Sachverständigen, bestehe

er in einer Bestätigung oder in einer Berichtigung der
Berechnung des Berufsverbandes, ist im Sinne von Ab-
satz 2 dieses Artikels für die Vergebung maßgebend.

Liegen keine Berechnungen von Berufsverbänden vor
oder können sich die Sachverständigen nicht einigen, so

hat die Behörde die Vergebung nach freiem Ermessen
in Würdigung des Art. 21 aufgestellten Grundsatzes
vorzunehmen. Bei großen Unterschieden in den gefor-
derten Preisen sollen die niedrigsten Angebote im allge-
meinen nicht berücksichtigt werden, sofern sich nicht die

Behörde von deren Angemeffenheit überzeugt hat.
Art. 23. Bei annähernd gleichwertigen Angeboten

ist den ortsansäßiqen und einheimischen Geschäften im
allgemeinen gegenüber auswärtigen und ausländischen der

Vorzug zu geben; dabei soll, wie bei der Vergebung
ohne Ausschreibung, auf möglichste Abwechslung Bedacht

genommen werden.
Art. 24. Kollektiv-Eingaben gewerblicher Vereini-

gungen sind soweit tunlich zu berücksichtigen, wobei die

Verteilung der Arbeiten der vergebenden Behörde vor-
behalten bleibt.

Das gleiche gilt, wenn ohne vorausgegangene Aus-
schreibung die Vergebung an eine gewerbliche Berufs-
organisation auf Grund einer mit der vergebenden Be-
hörde abgeschlossenen Tarif-Vereinbarung erfolgt.

Art. 25. Ergibt die Prüfung der Angebote, daß
durch Ringbildung eine ungebührliche Preissteigerung
bezweckt wird, so kann die betreffende Arbeit entweder
freihändig vergeben oder in Regte ausgeführt werden.

* 5
H

So gut diese Bestimmungen gemeint waren, so führten
sie doch nicht zum gewünschten Ziel: Die vergebende Be-
hörde hatte die Vermutung, daß bei solchen gemeinsamen
Preisberechnungen nur alle ungünstigen Umstände mit-
bestimmend werden, die besonderen, für einen niedrigeren
Preis günstigeren Verhältnisse eines einzelnen Untermh-
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mer§ bagegen nid^t juin Siuibrucf fämen. SJlan befürchtete,
baß bte fo ermittelten ©inßeitipreife ßößer feien,, ali
roenn feber Unternehmer für ftcß recipe unb $|JfürHitt
auifcßlaggebenben befonberen Vorteile (Säße bei Sau--
places, Serroenbung non ©pejialgerüften unb £ülfi»
tnajcßinen ufro.) in ber ©mgabe mitberücfficßtigen. Ob
biefe Sefürcßiungen ber oergebenben Set)örbe begrünbet
œaren ober nicht, ift ferner p entfcßeiben ; groeifelioßne
fühlten ftcß bie öffentlichen Organe ftarf oon biefen ißreii»
ermittlungen* abhängig unb etngeengt. SBenn nur eine
einjige, gemeinfame (Hingabe oorlag, mußte fie bai ©e=

fühl befommen, ei fei eigentlid) fein öffentlicher SBett»
beroerb mehr.

@i ift baher außetorbentlicß p begrüßen, baß bie
©tabt ©t. ©allen einen @cßritt weiter ging unb einen
neuen SBeg fudßte burch Siuffteßung einer fogenannten
SBegleitungiofferte. fterr Sat.=Sat 31. ©cßirmer
in ©t. ©allen, ber auf bem ©ebiete bei geroerblichen
Secßnungi» unb ©ubmiffioniroefeni fcßon jahrelang mit
©efcßict unb ©rfolg tätig ift, berichtet hinüber in ber
„©Iefiroinbuftrte" :

@i« roertpoüer Serfuiß auf Dem ©ebiete
öe§ ©»bmijftonsroefenâ.

9Ber bie SRißfiänbe bei ©ubmiffioniroefeni nur theo»

retifcß p löfen fucht, roitb bittere ©nttäufchungen erleben,
roenn er bie Sßeorie in ber ißrajii anroenben roiU. Su
fehr finb ßler bie Slenfcßen beteiligt, ali baß man an»

beri pm fäme ali, gefiüßt auf ©tfaßrungen, immer
roieber an §aub prafiifcßer Seifpiele Serfucße p machen,
um enblich p einer Söfung p gelangen, bie einiger»
maßen beibe $eile, Seßörben unb ©eroerbeftanb befeie»

bigen fann.
Sie ©tabt ©t. ©aßen barf ei fieß pr ©ßre anrechnen,

ali erfte ©cßroeijerfiabt im £yißre 1917 eine ©ubmiffioni-
oerorbnung gefcß äffen p haben, welche ein SJlitfpracße»
recht ber beruflichen Organifationen unb ber oon biefen
befteßten ©achoerftänbigen oorfaß. 2)er Soben roar ge=

feßaffen unb ei galt bie prafiifcße ©rprobung. ®iefe fiel
unmittelbar mit ber ftarf etnfeßenben Neuerung uno mit
ber großen Unficßerßeit im Setecßnungiroefen pfammen.
@i roar beißalb oerftänölidh, baß bai Sebürjnii pm
Sufammenfcßluß in ben Greifen bei ©eroerbei ein fiatfei
roar unb beeßalb in oielen gäßen bei öffentlichen ©ub»

miffionen nur eine einheitliche Offerte ber Setbänbe
oorlag, bie aßetbingi com einzelnen Seroetber gefteßt
unb oom Serbanbe mit oft meßr umfangreichen Serecß»

nungen belegt rourbe. @i barf gefagt werben, baß biefe

Offerten unb ^Berechnungen in feriöfer Söeife aufgehellt
würben unb oon ben Seßörben auch mit Sertrauen ent»

gegengenommen würben, ©injelne 3lnftänbe fonnten auf
©runb gegenfeitiger Sluifpracße leicßt befeitigt roetben.
Seiber waren ei unfere ©eroerbetreibenben felbft, welche
in biefei Sertrauen ber Seßörben bie Srefcße legten.
Qm Seftreben fich bie 3lrbeit p oerfeßaffen, rourben ba,

wo ei möglich war, nachträglich Singebote offeriert,
ober ei würbe ben Seßörben immer roieber erflärt, ber

Setreffenbe fönnte perfönlich bie Slcbeit fcßon biüiger
maeßen, roenn ber Serbanb nießt p einheitlicher Offerte
ptingen würbe ufro.

@i roar beißalb bureßaui oerftänblicß, baß bie Se»

ßörben nach einer freiem ©eftaltung bei Serecßnungi»
roefeni oerlangten, ©ie fonnten fieß bei ©inbruefs nießt

erroeßren, baß unter bem ©influß bei Serbanbei p
ßoeh gerechnet, baß auf ben einzelnen ein unberechtigtec

Swang auigeübt rourbe, ber ißn oeranlaßte, feine per»

fönlichen Sorteile nießt in bie SBagfcßale p werfen, unb
baß babureß bie ©tabt p teuer baue. SBieberßolte Se»

fpreeßungen pnfeßen Seßörben unb ©eroerbeoerbanb

braeßten woßl Anregungen aßer 3lrt, aber feine befriebi»

genbe Söfung. Snjroifchen ßatte bie in ©t. ©aßen be»

fonberi feßarf etnfeßenbe Ärifii mit ber faft ooßftänbig
barnieber liegenben Sautätigfeit in ben Greifen ber ®e»
roerbetreibenben felbft ben SBunfcß laut werben laffen,

'

ei möcßte oon ber gemeinfamen Serbanbitecßnung ab»

gegangen werben. ®er Sßunfcß unb bie Hoffnung, fieß

auf biefe SBeife meßr SlrbeitSaufträge oerjeßaffen p
fönnen, roaren ber bewußte ober unbewußte llntergrunb
btefer ©timmung.

®ie natürliche golge roaren bie alten ©rfeßeinungen
ber gegenfeitigen Untecbtetung unb in oielen gäßen aueß
roieber bie Sergebung an ben Siüigften. gür bie Sei»

tung bei ©eroetbeoerbanbei unferer ©tabt roar ei flar,
baß jeßt ober nie ber 3eitpunft ba war, wo ei fuß
geigen mußte, ob mitteli Der ©ubmiffionioerorbnung ein
3tujßalten bei beginnenben ßerfafli möglich werbe.

®i ßaite fieß feit längerer $eit ergeben, baß über
bte 3luilegung einzelner Seftimmungen ber ©ubmiffioni»
oerorbnung pnfeßen ben Seßörben unb bem ©eroerbe»
oerbanb oerfeßiebene 3luffaffungen beftanben. Ilm hier
ju einer einheitlichen Interpretation p gelangen, fanb
im Saufe bei SRonati Oftober 1923 jroifcßen ben Or=

ganen ber Sauoerroaltung unb Sertretern bei ©eroerbe»

ftanbei eine etngeßenbe Sluifpracße ftatt. |>err ©tabt»
baumeifter SJtüßer braeßte im Serlaufe btefer Sefpre»
cßang einen Sorfcßlag ein, ber fofort ben Seifaß ber
anroefenben Sertretec bei ©eroerbei fanb, unb ber ba»

ßtn ging, einerfeiti ber einjelnen girma bte inbioibuefle
greißeit tn ber Offertfteßung ju belaffen, anberfeiti aber
boeß bureß ein nad) ber ©cöffnung ber Singebote einju»
fcßlagenbei Setfaßren bie Äorreftur gegen bte Unter»
btetung p feßaffen.

©lücflicßerroetfe roar gerabe p biefem ßetipunft eine

öffentliche ©ubmiffton für bie @rb» unb SJtaurerarbeiten
an einer Surnßaße aufgelegt, roelcße unmittelbar eine
praltifcße ©rprobung bei neuen Sorfcßlagei oon £>errn
©tabtbaumei|ter SJtüßer ermöglichte, unb bereitroißigft
rourbe uni oon feiten ber Seßörbe aueß bieJDÎitroirfung
an einem foleßen Serfucße jugefagt.

SBir rooßen an ^anb biefer ©ubmiffion oerfueßen,
bai SBefen biefei neuen Sorfcßlagei ju erläutern.

®te ginnen, bte fieß um bie Slrbeit inteceffierten,
rourben oom ©eroerbeoerbanb p einer orientierenben
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mers dagegen nicht zum Ausdruck kämen. Man befürchtete,
daß die so ermittelten Einheitspreise höher seien, M
wenn jeder Unternehmer für sich rechne und Wsüä-Dl
ausschlaggebenden besonderen Vorteile (Nähe des Bau-
Platzes, Verwendung von Spezialgerüsten und Hülis-
Maschinen usw.) in der Emgabe mitberücksichtigen. Ob
diese Befürchtungen der vergebenden Behörde begründet
waren oder nicht, ist schwer zu entscheiden; zweifelsohne
fühlten sich die öffentlichen Organe stark von diesen Preis-
ermittlungew abhängig und eingeengt. Wenn nur eine
einzige, gemeinsame Eingabe vorlag, mußte sie das Ge-
fühl bekommen, es sei eigentlich kein öffentlicher Wett-
bewerb mehr.

Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß die
Stadt St. Gallen einen Schritt weiter ging und einen
neuen Weg suchte durch Aufstellung einer sogenannten
Wegleitungsofferte. Herr Nat.-Rat A. Schirmer
in St. Gallen, der auf dem Gebiete des gewerblichen
Rechnungs- und Submiffionswesens schon jahrelang mit
Geschick und Erfolg tälig ist, berichtet hierüber in der
„Eleklroindustrte" :

Ei« wertvoller Versuch auf dem Gebiete
des S«bmtssio«swesenS.

Wer die Mißstände des Submiffionswesens nur theo-
retisch zu lösen sucht, wird biitere Enttäuschungen erleben,
wenn er die Theorie in der Praxis anwenden will. Zu
sehr sind hier die Menschen beteiligt, als daß man an-
ders zum Ziele käme als, gestützt auf Erfahrungen, immer
wieder an Hand praktischer Beispiele Versuche zu machen,
um endlich zu einer Lösung zu gelangen, die einiger-
maßen beide Teile, Behörden und Gewerbestand befrie-
digen kann.

Die Stadt St. Gallen darf es sich zur Ehre anrechnen,
als erste Schweizerstadt im J ihre 1947 eine Submissions-
Verordnung geschaffen zu huben, welche ein Mitspräche-
recht der beruflichen Organisationen und der von diesen

bestellten Sachverständigen vorsah. Der Buden war ge-
schaffen und es galt die praktische Erprobung. Diese fiel
unmittelbar mit der stark einsetzenden Teuerung uno mit
der großen Unsicherheit im Berechnungswesen zusammen.
Es war deshalb verständlich, daß das Bedürfnis zum
Zusammenschluß in den Kreisen des Gewerbes ein starkes

war und deshalb in vielen Fällen bei öffentlichen Sub-
Missionen nur eine einheitliche Offerte der Verbände

vorlag, die allerdings vom einzelnen Bewerber gestellt
und vom Verbände mit oft wehr umfangreichen Berech-

nungen belegt wurde. Es darf gesagt werden, daß diese

Offerten und Berechnungen in seriöser Weise aufgestellt
wurden und von den Behörden auch mit Vertrauen ent-

gegengenommen wurden. Einzelne Anstünde konnten auf
Grund gegenseitiger Aussprache leicht beseitigt werden.
Leider waren es unsere Gewerbetreidenden selbst, welche
in dieses Vertrauen der Behörden die Bresche legten.

Im Bestreben sich die Arbeit zu verschaffen, wurden da,

wo es möglich war, nachträglich Angebote offeriert,
oder es wurde den Behörden immer wieder erklärt, der

Betreffende könnte persönlich die Arbeit schon billiger
machen, wenn der Verband nicht zu einheitlicher Offerte
zwingen würde usw.

Es war deshalb durchaus verständlich, daß die Be-
Hürden nach einer freiern Gestaltung des Berechnungs-
Wesens verlangten. Sie konnten sich des Eindrucks nicht

erwehren, daß unter dem Einfluß des Verbandes zu
hoch gerechnet, daß auf den einzelnen ein unberechtigter
Zwang ausgeübt wurde, der ihn veranlaßte, seine per-
sönlichen Vorteile nicht in die Wagschale zu werfen, und
daß dadurch die Stadt zu teuer baue. Wiederholte Be-
sprechungen zwischen Behörden und Gewerbeverband

brachten wohl Anregungen aller Art, aber keine befriedi-

gende Lösung. Inzwischen hatte die in St. Gallen be-

sonders scharf einsetzende Krisis mit der fast vollständig
darnieder liegenden Bautätigkeit in den Kreisen der Ge-
werbetreibenden selbst den Wunsch laut werden lassen,'
es möchte von der gemeinsamen Verbandsrechnung ab-

gegangen werden. Der Wunsch und die Hoffnung, sich

auf diese Weise mehr Arbeitsaufträge verschaffen zu
können, waren der bewußte oder unbewußte Untergrund
dieser Stimmung.

Die natürliche Folge waren die alten Erscheinungen
der gegenseitigen Unterbtetung und in vielen Fällen auch
wieder die Vergebung an den Billigsten. Für die Lei-
tung des Gewerbeoerbandes unserer Stadt war es klar,
daß jetzt oder nie der Zeitpunkt da war, wo es sich

zeigen mußte, ob mittels der Submiffionsverordnung ein
Aushalten des beginnenden Zerfalls möglich werde.

Es hacke sich seit längerer Zeit ergeben, daß über
die Auslegung einzelner Bestimmungen der Submissions-
Verordnung zwischen den Behörden und dem Gewerbe-
verband verschiedene Auffassungen bestanden. Um hier
zu einer einheitlichen Interpretation zu gelangen, fand
im Laufe des Monats Oktober 1923 zwischen den Or-
ganen der Bauverwallung und Vertretern des Gewerbe-
standes eine eingehende Aussprache statt. Herr Stadt-
baumeister Müller brachte im Verlaufe dieser Bespre-
chung einen Vorschlag ein, der sofort den Betfall der
anwesenden Vertreter des Gewerbes fand, und der da-
hin ging, einerseits der einzelnen Firma die individuelle
Freiheit tn der Offertstellung zu belassen, anderseits aber
doch durch ein nach der Eröffnung der Angebote einzu-
schlagendes Verfahren die Korrektur gegen die Unter-
btetung zu schaffen.

Glücklicherweise war gerade zu diesem Zeitpunkt eine

öffentliche Submission für die Erd- und Maurerarbeiten
an einer Turnhalle aufgelegt, welche unmittelbar eine
praktische Erprobung des neuen Vorschlages von Herrn
Stadtbaumeijier Müller ermöglichte, und bereitwilligst
wurde uns von feiten der Behörde auch die.Mitwirkung
an einem solchen Versuche zugesagt.

Wir wollen an Hand dieser Submission versuchen,
das Wesen dieses neuen Vorschlages zu erläutern.

Die Firmen, die sich um die Arbeit interessierten,
wurden vom Gewerbeoerband zu einer orientierenden
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Sefprechung eingelaben. Soldée Sefprectiungen finb jur
Slbtlärung ber ©runblagen^unb jur Sehebung oon 3J(iff=
perftänbniffen, namentlich bei großen Arbeiten, roünfdhbar;
abfolut notroenbig finb fie nicfjt. SRad^ biefer orieri=
tierenben SluSfpradhe arbeitete jebe girma aüeitt unb
ooüftänbig unbeeinflufft ifjre Offerte auS. 23ort feiten
ber Sauoerroaltung roar geroünfctjt roorben, baff fur eine
Slnzafff ber größeren ißofitionen betaiUterte Sïalfulationen
beigelegt roerben motten unb baff t)teju bie gormulare
beS SaumeifteroerbanbeS ©eîtion ©t. ©allen, oerroenbet
roerben foUten.

®aS SRefultat ber ©ubmiffion roar folgenbeS:
ftirma aWaurerarbeiten ©rbarbeiten Stanatifation

Sr. ffr. Sr.
1. 43266.05 6810.— 4744.35
2. 43767.50 6999.— 5339.15
3. 44197.30 7095.— 6026.10
4. 45493.— 7178.50 6168.80
5. 45927.— 8457.— 6313.90
6. 46056.— 8566.— 6383.25
7. 46594.80 9248.50 6758.—
8. 46800.— 9522.— 6814.70
9. 46838.— 9809.10 7059.50

10. 46947.— 9916.— 7098.—
11. 47519.30 9923.50 7387.50
12. 47588.— 10233.- 8043.80
13. 47779.— 10266.50 8267.85
14. 48034.— 10750.— 8288.55
15. 49949.— 12415.— 8348.—
16, 50378.— 12838.— 8434.05
17. 12990
&rot)bem eS fid^ um lauter girmen fjanbelte, bie

otelmal an gemeinfamen Serecfjnungen teilgenommen unb
bie über eine SReilje non SRu|iertaltulationen oerfügten,
zeigten fiel) btefe großen Unterfc^iebe, bie bet @rb» unb
JïanatifationSarbeiten nahezu unbegreiflich groff erfdheinen
mußten.

Slun botte £err ©tabtbaumeifter SRttUer jugefagt,
roenn fieb in ben einzelnen Offerten größere Differenzen
als 10 % jeigen mürben, bie SergebungSanträge an ben
©tabtrat erft nach einer 9tüctfprad)*e mit 23ertretern beS

©eroerbeoerbanbeS oorjunehmen. On einer erften Se»

fpreetjung zeigte eS fidh nun, baff in ben beigelegten Se»

rechnungen, foroolff bei SRaterialpreifen unb SlrbeitS»

löhnen rote bei ben SRaterialmengen unb Slrbeitsftunben
Unterfctffebe beftanben, bie nur in einer SluSfpraclje mit
ben Submittenten aufgeîlart roerben tonnten.

©S rourben fomit alle Seroerber um bie Slrbeit p
einer ©itjung eingelaben, an roelcher audh bie Sertreter
ber Sauoerroaltung, §etr ©tabtbaumeifter SRüUer unb
£err 3lrdE)iteJt Kupfer teilnahmen.

§ier œurbe nun ißuntt für $unft ber Kalfulation
einer Prüfung unterzogen unb ber Steil)e nadh bie roirf»
liehen unb angemeffenen greife fefigefetjt. ©S roürbe ju
roeit führen, hier auf ©inzeltjeiten einzutreten. gufammen»
faffenb rootlen roir nur bemerten, baff, tro^bem 16 gtrmen
oertreten roaren, man nadh menig mehr als 2 ©tunben
ftch über SRatetialpreife, ©tunbenlöhne, SRaterialmengen,
Slufroanb an Slrbeitsftunben für bie ^auptpofitionen,
Unfoftenzufchlag unb Stifitozufct)lag geeinigt hotte. SluS
ben Steigen ber Seroerber tourbe bann ein fleiner SluS

fchuff, beftehenb auS £>ertn ©tabtbaumeifter SRüUer unb
feinem Mitarbeiter, ben fßräfibenten beS ©eroerbe» unb
SaumeifteroerbanbeS unb je einen Sertreter einer £>odp
unb îiefbaufirma, beftimmt, roelcher auf ©runb ber er»

roähnten Sefprechung nunmehr eine SßegleitungSofferte
auszuarbeiten hatte. On einer zweiten, zirfa breiftünbigen
Sefprechung tonnte eine ooüftänbige Übereinftimmung
erzielt unb bie SGBegleitun g§ offet te bereinigt roerben. ®iefe
ergab nachfolgenbeS Stejultat :

Maurerarbeiten ' Or. 45991.50
©rbarbeiten „ 9362.50
KanalifationSarbeiten „ 6561.50

@S muff hier ausbcüctlich bemertt roerben, baff bie
©runbelemente zu biefer SRormalofferte aufgeftellt rourben,
ohne baff man rouffte, roelcheS ©nbrefultat bann fchlieff»
lieh entftehen roürbe.

Sßtr oerzichten hier auf bie Sßiebergabe ber Seredh»

nungen ber ©mjelpofitionen. (Diefe fönnen oon all»

fälligen Ootereffenten gegen ©rftattung ber ©elbftfoften
oon ber ©efchäftSfteUe beS ©eroerbeoerbanbeS ©t. ©aßen
bezogen roerben.)

Sergleichen roir nun bie SßegleitungSofferte mit ben
eingegangenen Offerten ber einzelnen Seroerber, fo ergibt
fid) folgenbeS Silb :

Maurerarbeiten : SßegleitungSofferte Or. 45991.50
£ö<hfte Offerte „ 50378.—
Stlligfte Offerte „ 43266.05

Die hödhfte Offerte roar ztrfa 9 % teurer, bie biüigfte
Zirfa 6 % billiger als bie SßegleitungSofferte.
©rbarbeiten : SßegleitungSofferte Or. 9362.50

§öchfte Offerte „ 12990.—
Silligfte Offerte „ 6810.—

Die hödhffe Offerte roar 39 % teurer, bie biUigfie
Offerte 27% billiger als bie SßegleitungSofferte.

KanalifationSarbeiten : SßegleitungSofferte Or. 6561.50
§öct)fte Offerte „ 8434.65
StUigfte Offerte „ 4744.35

Die höc^fte Offerte roar 20% teurer, bie billtgfie
27 % billiger als bie SßegleitungSofferte.
SDtaurerarbetten ju Sr. 44197.30 ob. 3.9 % utit. ber SSegleit'offerte
(Sröarbdten „ „ 9248 50 „ 1,2 °/o „ „ » „
Sattalifat. älrb. „ „ 6168.80 „ 6,17» » » »

Sei biefer Sergebung ift zu berüdtfichtigen, baff bei
ben Maurerarbeiten bie Offerte einer gtrma berüctficijtigt
rourbe, bie oon ber ©tabt längere ßeit feine Slrbeit
mehr erhalten hotte, roährenb bie girmen mit näher
liegenben Offerten erft in jüngfter 3eit lufträge be»

fommen hatten, unb bei ber Sergebung ber KanahfationS»
arbeiten rourben totale Serhältniffe berüdtfichtigt, ba ber
betreffenbe Unternehmer in unmittelbarer Sähe ber Sau»
ftelle roohnte unb baburch auS ©rroägungen lofalpolüifcher
Slrt mit 3ufchlag betraut rourbe.

Sßollte man biefeS Setfahren in einem Irtifet einer
neuen ©ubmiffionSoerorbnung zufammenfaffen, tönnte
biefer ungefähr rote folgt lauten:

„©tgeben fich in einer öffenttidhen ober befchränften
©ubmiffion in ben etngehenben Offerten gröffere Unter»
fchiebe als 10 % unb beabfidjtigt bieSeljörbe bie Sergebung
an ein Slngebot, bas unterhalb biefer 10 % liegt, fo
roirb bie Sehörbe oon ber zuftänbigen ©teile beS Ser»
banbeS rote au<h oon ben für bie Sergebung in Se»

tracht faUenben Unternehmern auf gleichlautenbem 0<>r»

mular Seredhnungen mit ben notwendigen ©inzelangaben
oerlangen.

®ie 3uffänbige Serbanbsftelle roirb unter ßuzug
einzelner ober aller Seroerber unb auf Sßunfct) ber oer»
gebenben Set)örben, unter SRitroirfung berfelben, biefe
Serechnungen ausarbeiten unb innert 8 Sagen nach er»

folgtet Sluffotberung ber oergebenben Sehöibe einreichen.
Slnertennt bie Sehötbe, fei eS zufolge ihrer SOtit»

roirtung bei ber Seredjnnng, fei eS zufolge nachheriger
Sefprechung mit ben Organen ber Serbanbsftelle, bie

errechneten greife als angemeffen, fo foil bie Sergebung
an eines ober mehrere Singebote erfolgen, bie nicht er»

heblicf) (5 o/o) oon biefer Serechnung abweichen."
©elbftoerftänblich ift eS nicht notroenbig, bie ©ub»

miffionSoerorbnungen oorerft auf obige gaffung abzu»
änbern, um baS ftijjtette Serfahren einzufchlogen.
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Besprechung eingeladen. Solche Besprechungen sind zur
Abtlärung der Grundlagen^ und zur Behebung von Miß-
Verständnissen, namentlich bei großen Arbeiten, wünschbar;
absolut notwendig sind sie nicht. Nach dieser orien-
lierenden Aussprache arbeitete jede Firma allein und
vollständig unbeeinflußt ihre Offerte aus. Von feiten
der Bauverwaltung war gewünscht worden, daß für eine

Anzahl der größeren Positionen detaillierte Kalkulationen
beigelegt werden möchten und daß htezu die Formulare
des Baumeisteroerbandes Sektion St. Gallen, verwendet
werden sollten.

Das Resultat der Submission war folgendes:
Firma Maurerarbeiten Erdarbeiten Kanalisation

Fr. Fr. Fr.
1. 43266.05 6810.— 4744.35
2. 43767.50 6999.— 5339.15
3. 44197.30 7095.— 6026.10
4. 45493.— 7178.50 6168.80
5. 45927.— 8457.— 6313.90
6. 46056.— 8566.— 6383.25
7. 46594.80 9248.50 6758.—
8. 46800.— 9522.— 6814.70
9. 46838.— 9809.10 7059.50

10. 46947.— 9916.— 7098.—
11. 47519.30 9923.50 7387.50
12. 47588.— 10233.- 8043.80
13. 47779.— 10266.50 8267.85
14. 48034.— 10750.— 8288.55
15. 49949.— 12415.— 8348.—
16. 50378.— 12838.— 8434.05
17. 12990
Trotzdem es sich um lauter Firmen handelte, die

vielmal an gemeinsamen Berechnungen teilgenommen und
die über eine Reihe von Mu>terkatkulationen verfügten,
zeigten sich diese großen Unterschiede, die bei Erd- und
Kanalisationsarbeiten nahezu unbegreiflich groß erscheinen
mußten.

Nun hatte Herr Stadtbaumeister Müller zugesagt,
wenn sich in den einzelnen Offerten größere Differenzen
als 10 "/<> zeigen würden, die Vergebungsanträge an den
Stadtrat erst nach einer Rücksprache mit Vertretern des
Gewerbeverbandes vorzunehmen. In einer ersten Be-
sprechung zeigte es sich nun, daß in den beigelegten Be-
rechnungen, sowohl bei Materialpreisen und Arbeits-
löhnen wie bei den Materialmengen und Arbeitsstunden
Unterschiede bestanden, die nur in einer Aussprache mit
den Submittenten aufgeklärt werden konnten.

Es wurden somit alle Bewerber um die Arbeit zu
einer Sitzung eingeladen, an welcher auch die Vertreter
der Bauverwaltung, Herr Stadtbaumeister Müller und
Herr Architekt Küpfer teilnahmen.

Hier wurde nun Punkt für Punkt der Kalkulation
einer Prüfung unterzogen und der Reihe nach die wirk-
lichen und angemessenen Preise festgesetzt. Es würde zu
weit führen, hier auf Einzelheiten einzutreten. Zusammen-
fassend wollen wir nur bemerken, daß, trotzdem 16 Firmen
vertreten waren, man nach wenig mehr als 2 Stunden
sich über Materialpreise, Stundentöhne, Materialmengen,
Aufwand an Arbeitsstunden für die Hauptpositionen,
Unkostenzuschlag und Risikozuschlag geeinigt hatte. Aus
den Reihen der Bewerber wurde dann ein kleiner Aus
schuß, bestehend aus Herrn Stadtbaumeister Müller und
seinem Mitarbeiter, den Präsidenten des Gewerbe- und
Baumeisterverbandes und je einen Vertreter einer Hoch
und Tiefbaufirma, bestimmt, welcher auf Grund der er-
wähnten Besprechung nunmehr eine Wegleitungsofferte
auszuarbeiten hatte. In einer zweiten, zirka dreistündigen
Besprechung konnte eine vollständige Übereinstimmung
erzielt und die Wegleitungsofferte bereinigt werden. Diese
ergab nachfolgendes Resultat:

Maurerarbeiten ' Fr. 45991.50
Erdarbeiten „ 9362 50
Kanalffationsarbeiten „ 6561.50

Es muß hier ausdrücklich bemerkt werden, daß die
Grundelemente zu dieser Normalofferte aufgestellt wurden,
ohne daß man wußte, welches Endresultat dann schließ-
lich entstehen würbe.

Wir verzichten hier auf die Wiedergabe der Berech-
nungen der Emzelpositionen. (Diese können von all-
fälligen Interessenten gegen Erstattung der Selbstkosten
von der Geschäftsstelle des Gewerbeverbandes St. Gallen
bezogen werden.)

Vergleichen wir nun die Wegleitungsofferte mit den
eingegangenen Offerten der einzelnen Bewerber, so ergibt
sich folgendes Bild:
Maurerarbeiten: Wegleitungsofferte Fr. 45991.50

Höchste Offerte „ 50378.—
BMgste Offerte 43266.05

Die höchste Offerte war zirka 9 °/o teurer, die billigste
zirka 6°/<> billiger als die Wegleitungsofferte.
Erdarbeiten: Wegleitungsofferte Fr. 9362.50

Höchste Offerte „ 12990.—
Billigste Offerte „ 6810.—

Die höchste Offerte war 39°/«, teurer, die billigste
Offerte 27°/» billiger als die Wegleitungsofferte.
Kanalisationsarbeiten: Wegleitungsofferte Fr. 6561.50

Höchste Offerle „ 8434.65
Billigste Offerte „ 4744.35

Die höchste Offerte war 20 > teurer, die billigste
27°/o billiger als die Wegleitungsofferte.
Maurerarbetten zu Fr. 44107 30 od. 3 9°/« unt. der Wegleit'offerte
Erdarbeiter» „ „ 9248 50 „ 1,2°/« „ „ „ „
Kanalisal. Arb. „ „ 6168.80 „ 6,1°/« „ „ „ „

Bei dieser Vergebung ist zu berücksichtigen, daß bei
den Maurerarbeiten die Offerte einer Firma berücksichtigt
wurde, die von der Sladt längere Zeit keine Arbeit
mehr erhalten hatte, während die Firmen mit näher
liegenden Offerten erst in jüngster Zeit Aufträge be-

kommen hatten, und bei der Vergebung der Kanalisations-
arbeiten wurden lokale Verhältnisse berücksichtigt, da der
betreffende Unternehmer in unmittelbarer Nähe der Bau-
stelle wohnte und dadurch aus Erwägungen lokalpolitischer
Art mit Zuschlag betraut wurde.

Wollte man dieses Verfahren in einem Artikel einer
neuen Submissionsverordnung zusammenfassen, könnte
dieser ungefähr wie folgt lauten:

„Ergeben sich in einer öffentlichen oder beschränkten
Submission in den eingehenden Offerten größere Unter-
schiede als 10 "/» und beabsichtigt die Behörde die Vergebung
an ein Angebot, das unterhalb dieser 10°/» liegt, so

wird die Behörde von der zuständigen Stelle des Ber-
bandes wie auch von den für die Vergebung in Be-
tracht fallenden Unternehmern auf gleichlautendem For-
mular Berechnungen mit den notwendigen Einzelangaben
verlangen.

Die Zuständige Verbandsstelle wird unter Zuzug
einzelner oder aller Bewerber und auf Wunsch der ver-
gebenden Behörden, unter Mitwirkung derselben, diese

Berechnungen ausarbeiten und innert 8 Tagen nach er-
folgter Aufforderung der vergebenden Behörde einreichen.

Anerkennt die Behörde, sei es zufolge ihrer Mit-
Wirkung bei der Berechnung, sei es zufolge nachheriger
Besprechung mit den Organen der Verbandsstelle, die

errechneten Preise als angemessen, so soll die Vergebung
an eines oder mehrere Angebote erfolgen, die nicht er-
heblich (5°/v) von dieser Berechnung abweichen."

Selbstverständlich ist es nicht notwendig, die Sub-
missionsverordnungen vorerst auf obige Fassung abzu-
ändern, um das skizzierte Verfahren einzuschlagen.
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Dtefe! ©erfahren angumenben, ift möglich, mo feine
©erorbnungen befielen unb bort, too foldje befielen, fo=

fern bie |93et)örbe bal nötige ©erfiänöni! aufbringt, über
bie ©eftattung ber greife mit ben Übertretern bei ®e*
roerbel in ©erbinbung ju treten. ÜBtr glauben, baff
bie! ju erreichen auf ©runb bei gefächerten ©erfucbe!
nicht unmöglich fein fotlie, 2lUe ©otroürfe, bie feiten!
ber ©ehörben bem bilhengen ©erfahren gemadjt mürben,
entbehren bei biefem neuen ©etfucfj ber ©egrünbung.
Die einzelnen ©eroerber rechnen frei unb ot)ne ©eeim
flufjung. $n ber ©ergebung finb feine meitern Arbeiten
notmenbig, roenn in ben eingegangenen Offerten ferne

größeren Differenzen all 10 % ootfommen. ©inb größere
Differenzen oorljanben, ift eine Überprüfung nur not*
roenbig, menn eine Offerte berücffichtigt roerben foü, bie

mehr all 10% oom. oberften Slngebot abroeicfft. ©ei
fleineren unb einfachen Arbeiten mirb biefe Überprüfung
unb ©efprecfjung im ©inne unferer Slulfütjrungen nicht
mehr all 8—14 Dage in 9lnfpruçh nehmen, unb menn
ficf) einmal eine gemiffe ©raçi! eingelebt bat, mirb bie

©rlebigung noch rafcfjer oor fret) geben, ©ei febr grofjen 2ir*
beiten mirb e! atlerbingl manchmal mebr ßeit braueben.

®a! ift aber aueb beute ber galt, unb fchlufjlich mirb in
ben meitaul meiften fällen eine grift oon 1—2 ©Bochen

unb mebr feine ötofle fpielen unb rerc^üct» aufgemogen
burrf) bie 3Jlöglic^teit, einen angemeffenen ©reis für bie

©ergebung feftfieUen zu fönnen. ©chliefjlich beftebt auch

nacb ber geftftellung bei angemeffenen ©reife! für bie

©ebörbe nod) ein gute! ©tücf Freiheit; ftebt i^r boef)

ber 3ufd)lag innerhalb einer ©panne oon 5 % nacb
oben unb unten frei unb mirb e! bei jeher ©ubmiffton
genügenb Angebote ergeben, bie biefem Kriterium ent*

fprecljen. ©I mirb jeber ©ebörbe ferner merben, mit
farblichen ©tünben gegen biefen neuen Söfungsoorfchlag
anzufämpfen.

$ür ben ©emerbeftanb bebeutet ber ©erfudE) bei feiner
befinitioen ©infübrung bie ülbfebr oon ber ©ergebung
an ben ©illigften. ®amit febroinbet ber unbeilootle
Drucf, ber unter bem je^igen ©erfahren auf jebem ©e=

merber laftet, ba niebt mebr bie billigfte, fonbern bie mög*
Üdbft reebt gerechnete Offerte 2lulfic|t auf Qufchlag bat.

®er Unterfd^ieb gnoifd^en ©erbanbSrecbnung unb
roitben firmen oerfdbroinbet, unb irotfbem mirb ber

©erbanb niebt unnötig, ba er bei ber StuffieUung einer

nachträglichen ©ßegleitunglofferte unb bei ber ©rüfung
ber ©ereebnungen gut ooüen Mitroirfung fommt. ®ie
©erantroortung für bie Offerte bleibt aber beim einzelnen
Mitgliebe, ba! fieb niebt mebr btuter eine ©erbanb!*
redbnung oerfteefen fann, unb e! oerfcbmtnbet ein in ge*
miffem ©inne boch unnatürlicber 3ang, ber auf bie
®auer oon manchen girmen at! läftig empfunben roor*
ben mar. ©ebingung bleibt gegenfeitige! ©ertrauen unb
©ereitroiüigfeit oon ©ebörben unb ©erbänben, audb an
anbern Orten berartige ©erfudfe zu machen. @! bleibt
ba! ©eibienfi oon |>ern ©tabtrat ®r. ütägeli unb |)erra
©tabtbaumeifter Müller, burdj biefen ©etfudb einen
roertuollen Ülulblicf zur bauernben Regelung be! ©ub*
miffionlroefen! ermöglicht zu haben."

Uerbaitdswmn.
£>anött)erf!* unb ©emerbeoerei* ©laruS. (Korr.)

Die oibentb.dbe §auptoexfammlung be! £>anbroerfl* unb
©emerbeüereinl ©laru!, bon ben Mitgtiebern zahlreich
befuebt, etlebigte unter bem ©orfi| bon £>errn ©ipfer*
meifter ^einrieb Dfcbubi borerfi bie ftatutarifbben Draf*
tanDen. Mit gntereffe mürbe ber ausführliche Sabre!*
beriçbt bel ©cäfibentett angehört. Sil! roidbtigfte! @r»

eigrii! mürbe bie ©röffnnng ber neuen §anbroerferfcf)ule
in ©laru! ermähnt, ©rofie Slrbeit hatte bem ©orftanb
bie Stellung gum fanlonaten Slrbeiterfcbubgefe|, foroie
bie ©dbaffung bei fantonalen ©eroerbefefretariat! ge*
brächt. Der Sahcelbeitrag mürbe pro Mitglieb auf
gr, 10.— feftgefebt. Der ©erein gä£)lt gegenroärtig
116 Mitglieder, fomie brei ©beenmitglieber. Ütulgetreten
finb acht Mann, eingetreten neun Mann. Die ©eebnung
bergeigt an ©innahmen $r. 2290.—, an Slulgaben
gr. 2264.—. Da! ©ermögen bat eine ©ermebrung
erfahren bon gr. 243.— unb ftetlt fieb auf fÇr. 2246.—.
§err Slbbofat Dr. Dabib ©treiff mirb in Slnbetradbt
ber groben ©erbienfte um ben fantonalen ©eroerbe*
berbanb gum @b*enmitglieb ernannt, $ür ba! Sähe
1925 mirb fieb ber £>anbroerfl* unb ©eroerbeberein
©tarn! um bie Durchführung be! ©ebmeigerifeben
©emerbetagel (girfa 250 Delegierte) bemerben am
bteljäbrigen in Slcbon ftattfinbenben ©ebmetgerifeben
©eroerbetag. Der Slufforberung be! Kantonalborftanbel,
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Dieses Verfahren anzuwenden, ist möglich, wo keine

Verordnungen bestehen und dort, wo solche bestehen, so-

fern die ^Behörde das nötige Verständnis aufbringt, über
die Gestaltung dsr Preise mit den Vertretern des Ge-
werbes in Verbindung zu treten. Wir glauben, daß
dies zu erreichen auf Grund des geschilderten Versuches
nicht unmöglich sein sollte. Alle Vorwürfe, die seitens
der Behörden dem bisherigen Verfahren gemacht wurden,
entbehren bei diesem neuen Versuch der Begründung.
Die einzelnen Bewerber rechnen frei und ohne Beein-
flußung. In der Vergebung sind keine weitern Arbeiten
notwendig, wenn in den eingegangenen Offerten kerne

größeren Differenzen als 10 °/o vorkommen. Sind größere
Differenzen vorhanden, ist eine Überprüfung nur not-
wendig, wenn eine Offerte berücksichtigt werden soll, die

mehr als 10°/« vom. obersten Angebot abweicht. Bei
kleineren und einfachen Arbeiten wrrd diese Überprüfung
und Besprechung im Sinne unserer Ausführungen nicht
mehr als 8—14 Tage in Anspruch nehmen, und wenn
sich einmal eine gewisse Praxis eingelebt hat, wird die

Erledigung noch rascher vor sich gehen. Bei sehr großen Ar-
beiten wird es allerdings manchmal mehr Zeic brauchen.

Das ist aber auch heute der Fall, und schließlich wird in
den wei'.aus meisten Fällen eine Frist von 1—2 Wochen
und mehr keine Rolle spielen und reichlich aufgewogen
durch die Möglichkeit, einen angemessenen Preis für die

Vergebung feststellen zu können. Schließlich besteht auch

nach der Feststellung des angemessenen Preises für die

Behörde noch ein gutes Stück Freiheit; steht ihr doch
der Zuschlag innerhalb einer Spanne von 5°/<, nach
oben und unten frei und wird es bei jeder Submission
genügend Angebote ergeben, die diesem Kriterium ent-

sprechen. Es wird jeder Behörde schwer werden, mit
sachlichen Gründen gegen diesen neuen Lösungsvorschlag
anzukämpfen.

Für den Gewerbestand bedeutet der Versuch bei seiner

definitiven Einführung die Abkehr von der Vergebung
an den Billigsten. Damit schwindet der unheilvolle
Druck, der unter dem jetzigen Verfahren auf jedem Be-
Werber lastet, da nicht mehr die billigste, sondern die mög-
lichst recht gerechnete Offerte Aussicht auf Zuschlag hat.

Der Unterschied zwischen Verbandsrechnung und
wilden Firmen verschwindet, und trotzdem wird der

Verband nicht unnötig, da er bei der Aufstellung einer

nachträglichen Wegleitungsofferte und bei der Prüfung
der Berechnungen zur vollen Mitwirkung kommt. Die
Verantwortung für die Offerte bleibt aber beim einzelnen
Mitglieds, das sich nicht mehr hinter eine Verbands-
rechnung verstecken kann, und es verschwindet ein in ge-
wiffem Sinne doch unnatürlicher Zwang, der auf die
Dauer von manchen Firmen als lästig empfunden wor-
den war. Bedingung bleibt gegenseitiges Vertrauen und
Bereitwilligkeit von Behörden und Verbänden, auch an
andern Orten derartige Versuche zu machen. Es bleibt
das Verdienst von Hern Stadtrat Dr. Nägeli und Herrn
Stadtbaumeister Müller, durch diesen Versuch einen
wertvollen Ausblick zur dauernden Regelung des Sub-
missionswesens ermöglicht zu haben."

verbaixkmzen.
Handwerks- und Gewerbeverei« Glarus. (Korr.)

Die ordentb.che Hauptversammlung des Handwerks- und
Gewerbcvereins Glarus, von den Mitgliedern zahlreich
besucht, erledigte unter dem Vorsitz von Herrn Gipser-
meister Heinrich Tschudi vorerst die statutarischen Trak-
tanden. Mit Interesse wurde der ausführliche Jahres-
bericht des Präsidenten angehört. Als wichtigstes Er-
eignis wurde die Eröffnung der neuen Handwerkerschule
in Glarus erwähnt. Große Arbeit hatte dem Vorstand
die Stellung zum kantonalen Ärbeiterschutzgesetz, sowie
die Schaffung des kantonalen Gewerbesekretariats ge-
bracht. Der Jahresbeitrag wurde pro Mitglied auf
Fr. 10.— festgesetzt. Der Verein zählt gegenwärtig
116 Mitglieder, sowie drei Ehrenmitglieder. Ausgetreten
sind acht Mann, eingetreten neun Mann. Die Rechnung
verzeigt an Einnahmen Fr. 2290.—, an Ausgaben
Fr. 2264.—. Das Vermögen hat eine Vermehrung
erfahren von Fr. 243.— und stellt sich auf Fr. 2246.—.
Herr Advokat Dr. David Streifs wird in Anbetracht
der großen Verdienste um den kantonalen Gewerbe-
verband zum Ehrenmitglied ernannt. Für das Jahr
1925 wird sich der Handwerks- und Gewerbeverein
Glarus um die Durchführung des Schweizerischen
Gewerbetages (zirka 250 Delegierte) bewerben am
diesjährigen in Arbon stattfindenden Schweizerischen
Gewerbetag. Der Aufforderung des Kantonalvorstandes,
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